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9me Assemblée générale
de la Société paléontologique suisse.

Samedi, le 31 août 1929 à Davos.

A. Rapport du Comité pour l'année 1928—1929.

Etat nominatif. — Nous avons enregistré cette année la démission
d'un de nos membres, Mlle Dr B. Schulthess, ce qui réduit le nombre
des membres de la Société à 50.

Subvention fédérale pour les Mémoires. — Notre délégué au Sénat,
M. le Dr H. G. Stehlin, a renouvelé dans son rapport au Sénat les

arguments déjà présentés les années précédentes en faveur d'une
subvention de 3000 francs.

Rapport du Trésorier. — La comptabilité de notre Société
arrêtée au 31 décembre 1928 s'établit comme suit: Recettes fr. 4224.47;
dépenses fr. 3924.10; le solde actif pour cette année est donc de

fr. 300.37, dont fr. 50 déposés au compte de chèques postaux.
La 5me subvention fédérale pour les Mémoires, s'élevant à 2000

francs, a été versée par le caissier au comité de rédaction des Mémoires.

Au nom du Comité

Le président: P. Revilliod.

B. Wissenschaftliche Sitzung.
Zugleich Sektion für Paläontologie der Schweizerischen Naturforschenden

Gesellschaft.

1. — F. Leuthardt (Liestal): Neue Funde von Resten grosser
Huftiere aus dem Diluvium der Umgebung von Liestal.

In der letzten Zeit sind wieder einige erwähnenswerte Funde
von Huftierresten in der Umgebung von Liestal gemacht worden,
die hier kurz Besprechung finden sollen.

1. Cervus elaphus Linné, grosse Form.
Im Herbst 1928 wurden bei den Ausgrabungsarbeiten für einen

Neubau beim Hofe „Blaurain" in der Nähe von Arisdorf ausser-
gewöhnlich grosse Geweihreste eines Hirsches zu Tage gefördert.
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(Top. K. 1 : 25,000, Bl. 28, Kaiseraugst, 240 mm vom Westrand,
150 mm vom Nordrand.) Sie lagen im Verwitterungston der in der
Nähe anstehenden Schichten des mittleren Lias.

Der Fund besteht aus der Basis einer rechtsseitigen Geweihstange

und einer Anzahl Geweihspitzen und Bruchstücken der Stange.
Der Umstand, dass verschiedene Bruchstücke des Geweihes vorliegen,
lässt vermuten, dass die ganze Stange hier eingebettet lag, zumal
die Bruchflächen meist frisch sind. Die Reste sind gut erhalten,
hingegen etwas abgeschliffen, was auf einen vorherigen Transport
hindeutet.

Das Hauptstück, die Basis der Geweihstange, besitzt noch den
grössten Teil der „Rose"; Augspross und Eisspross sind abgebrochen,
ein kurzes Slück der stark nach hinten fliehenden Stange aber
erhalten.

Bei der Umschau nach ähnlich grossen Geweihresten konnte
ich im Naturhistorischen Museum Basel durch die Freundlichkeit
der HH. Drs. H. G. Stehlin und Schaub ein gleich grosses Geweihstück

einsehen, das seinerzeit von Dr. F. Jenny im Lehm einer
Felsplatte von Klein-Blauen entdeckt wurde.

Die Dimensionen unseres Stückes erreichen die eines
Wapitigeweihes (Cervus canadensis Briss.) und man möchte sich fragen,
ob es sich um eine eigene, ähnlich grosse Art handle. Blosse Grössen-
unterschiede geben aber namentlich bei Geweihen recht fragliche
Artmerkmale ab. Rütimeyer sagt in seiner „Fauna der
Pfahlbauten":

„Das Bemerkenswerteste an den Hirschen der Pfahlbauten ist
ausser ihres reichlichen Vorkommens die Grösse, die oft die Höhe
ansehnlicher Pferde übertraf." Und an anderer Stelle, „dass der
Hirsch der Pfahlbauten in fast allen Dimensionen des Skelettes
diejenigen des rezenten Skelettes um ein gutes Drittel übertraf".

Immerhin muss betont werden, dass neben diesen mächtigen
Pfahlbauhirschen auch solche von massigeren Dimensionen
vorkamen.

Folgende Tabelle gibt ein Bild der Grössenverhältnisse des
Geweihes des Hirsches von Arisdorf, eines Zwölfenders aus dem
Wauwiler Moos und eines erwachsenen Wapiti (Mus. Basel).

Geweih Hirsch
v. Arisd.

Hirsch
v. Wauw.

Umfang der Rose
Umfang über der Rose
Umfang zwischen Augspross und

Eisspross
Umfang der Stange über dem

Eisspross

282
240

240

188

190
172

110

122

Wapiti
erw.

mm
285

200

170
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Aus obiger Tabelle geht hervor, dass das Geweih von Arisdorf
dasjenige eines normalen Hirsches rund um einen Drittel übertrifft.

Über das Alter des Fundes lässt sich nichts Bestimmtes
aussagen, da Verwitterungstone verschiedenes Alter haben können.
Ziemlich sicher ist dasselbe diluvial, denn die Umgegend ist reich
mit erratischen Blöcken überstreut. Die übrigen in unserer Gegend
vorkommenden Hirschreste finden sich meist in den Kiesen der
Niederterrasse, vergesellschaftet mit den Resten des Renntieres. Es
mag dieser Umstand einen Fingerzeig für das Alter abgeben.

Nach dem Gesagten bleibt immerhin die Frage offen, ob es
sich bei den Funden von Arisdorf und Klein-Blauen einfach um sehr
grosse und alte Individuen der Spezies Cervus elaphus handelt, oder
ob nach der grossen Eiszeit eine eigene, Wapiti-ähnliche Hirschform
in unserer Gegend existiert hat.

2. Das Wisent (Bison priscus H. v. MeverJ von Lausen.

Bei den Ausschachtungsarbeiten für einen neuen Brennofen im
Gebiete der Verblendsteinfabrik Lausen (Top. K. 1 : 25,000, Blatt
30, Liestal: 181 mm vom Westrand, 62 mm vom Nordrand) wurden
im Februar 1929 Knochenreste eines grossen Boviden zu Tage
gefördert, welche aller Wahrscheinlichkeit nach dem Wisent angehören.
Die Fundstelle liegt zwischen der nunmehr fast vollständig abge-
getragenen Grundmoräne des Zementsteinbruchs und der Lehmgrube

der Verblendsteinfabrik, in welcher sich seinerzeit paläolithische
Silexartefakte gefunden haben. Die Reste lagen in einem mit Gerollen
durchsetzten Lehm in 3,5 m Tiefe unter der natürlichen
Terrainoberfläche. Die Gerolle gehören hauptsächlich der Juraformation
an, doch finden sich auch dunkle alpine Kalke und Quarzite
darunter. Die alpinen Kalke zeigen Gletscherkritze. An der Basis
finden sich kopfgrosse, gut gerundete Gerolle mit Sand und Lehm
als Zwischenmittel. Wenige Dezimeter höher als die Knochen lag
ein erratischer Block, welcher sich nach der freundlichen Bestimmung

im mineralogisch-petrographischen Institut in Basel als Flysch-
sandstein der nördlichen Alpen erwies. Die Ablagerung steht offenbar

mit der Grundmoräne in enger Beziehung. Da der Lehm im
kalten Februar 1929 metertief gefroren war, wurde er durch Sprengschüsse

aufgelockert. Ein solcher förderte die Knochenreste zu Tage,
wobei dieselben stark in Brüche gingen. Aus den Trümmern konnten
noch folgende Skelett-Teile erkannt werden, welche ausschliesslich
den Extremitäten angehören.

Rechte Vorderextremität. Radius, ohne proximale Gelenkfläche;
Radius, distales Ende mit Gelenkf lache ; Os saphoideum, zu obigem
artikulierend; Metacarpus, vollständig erhalten.
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Linke Vorderextremität. Humerus, distales Ende mit Gelenkrolle;

Radius, proximales Ende mit Gelenkpfanne, beide miteinander

das Ellenbogengelenk bildend; Metacarqus, distales Fragment.
Hintere Extremitäten. Metatarsus dexter, proximales Fragment;

eine zweite Phalange.
Das interessanteste und am meisten charakteristische Fundstück

ist der vollständig erhaltene rechte Metacarpus. Er fällt ohne
weiteres durch seine Massigkeil auf. Ich habe denselben mit dem
entsprechenden Skelett-Teil eines erwachsenen Zuchlstieres, Simmen-
taler-Rasse, verglichen. Er übertrifft denselben in beiden Dimensionen,

was aus folgenden Zahlen hervorgeht:

tit t Querdurch- I ,-.Metacarpus Lange ^ L : Q
messcr

mm mm
Wisent von Lausen 256 66
Bos taurus, rezent 240 50

100: 25,82
100 : 20,38

Aus der 3. Kolonne geht hervor, dass beim heutigen Rind die
Carpalia III und IV bedeutend stärker in der Mitte zusammengezogen

sind, als beim Wisent, letzteres also einen „plumperen"
Lauf besass. Ebenso massig sind die übrigen Knochen, doch muss
hier auf eine spezielle Besprechung verzichtet werden, da eine solche
andererorts erfolgen wird.

Weitere Wisentreste aus der Umgebung von Liestal. Zwei
Halswirbel, die ich im Jahre 1890 aus einer Lettgrube von Nusshof
erhielt, bestimmte seinerzeit Prof. L. Rütimeyer als zu Bison priscus
gehörig. Der eine liegt im Basler Naturhistorischen Museum, der
andere ist auf unerklärliche Weise verloren gegangen.

In der nähern oder weitern Umgebung von Liestal sind bis
jetzt an Huftierresten aus dem Diluvium gefunden worden:

Mammut: Backen- und Stosszähne, Extremitätenknochen. Nie¬
derterrasse der Ergolz.

Nashorn (Rhinoceros lichorhinus Fisch.): Fussknochen, Lösslehm
von Giebnach, Zahn: Niederterrasse Schweizerhall.

Wildpferd: Radius aus dem Gehängeschutt, Galms bei Lausen.
Renniier: Geweih mit Schädelstück, Hard, Muttenzer Feld.
Hirsch (Cervus elaphus L.): Kiesgruben der Niederterrassc. Grosse

Form: Verwitterungston, Arisdorf.
Wisent (Bison priscus H. v. Meyer^.* Gehängelehm (Grund¬

moräne), Lausen.
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2. — Willard Berry (Colombus, Ohio) : Note on the Nodosaria
affinis d'Orbigny in the Eocene of Maryland. (With 1 figure).

In 1902 Dr. R. M. Bagg jr. identified a Nodosaria from the
Eocene of Maryland as N. affinis d'Orbigny. Since that time there
has been little work done on the Eocene foraminifera in Maryland.
This year having occasion to re-examine Bagg's types I was struck
by the lack of similarity of his form with the usual figures of the
species. My conception of this species is that it is straight, with
regular heavy costae running from one end to the other without
interruption. Bagg's specimen however is curved and the costae
are not continuous from one end to the other. In his specimen the
costae on the earlier part of the test are heavier and closer set than
in the typical species; on the later part of the test they are broken
at the sutures and are finer than in the earlier part.

^5
Fig. 1. Nodosaria affinis d'Orb. var. baggi ». var.

Figure enlarged about 10 X

For the specimens described by him under this name I propose
a new name so as to be able to distinguish them from the typical
species :

Nodosaria affinis d'Orbigny var. baggi W. Berry, n. var.
Nodosaria affinis d'Orbigny: Bagg, Eocene of Maryland, 1902,

p. 236, pi. LXII, fig. 5.
Test very large, slightly curved, costae on the earlier part coarse,

continuous over the sutures, on the later part finer and often broken
at the sutures; otherwise like the parent species.

This species is common in the Nanjemoy formation of the Eocene
in Maryland.

3. — I. M. Van der Vlerk (Leiden) und J. H. L. Wennekers
(Leiden): Einige foraminiferenführende Kalksteine aus Süd-
Palembang (Sumatra). Mit einer Tafel (XVI) und einer Kartenskizze

(Textfigur).
A. Einleitung.

Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Dr. Aug. Tobler
(Basel) sind wir imstande gewesen, das von ihm anno 1901 im Ogan-
gebiet (Süd-Palembang, Sumatra) gesammelte Material zu
untersuchen. Schon H. Douvillé hat in den Jahren 1905 und 1915
vorläufige Mitteilungen über die Foraminiferen der schon damals vor-
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handen gewesenen Präparate gemacht1)2). Uns haben jene
Präparate und eine Anzahl neu angefertigter zur Verfügung gestanden.

Die Funde stammen von folgenden fünf Lokalitäten3):
Fundort 1. Mendingin am Ogan.
Fundort 3. Batoe Koening am Ogan.
Fundort 7. Pajoeng am Lengkajap.
Fundort 12. Batoe Radjah A.
Fundort 13. Batoe Radjah C.
Fundort 14. Batoe Radjah B.

Die Foraminiferen konnten meistens nicht auspräpariert, also nicht
mittels orientierler Schliffe studiert werden, weil das Material aus
hartem Kalkstein besteht. Nur von Fundort 3 und 7 (mehr mergelige
Kalke) sind isolierte Klein-Foraminiferen vorhanden.

Zuerst gehen wir eine Aufzählung von den in den Gesteinsproben
angetroffenen Foraminiferen. In einem zweiten Abschnitt folgen
einige paläonlologische Bemerkungen. Den Schluss der kleinen
Arbeil bilden die Folgerungen über das Alter der Funde.

IL Die Fossilien der einzelnen Gesteinsproben.

Fundort 1 : Mendingin am Ogan:
Das Gestein besteht aus ziemlich feinem fossilreichem Kalkstein.

Vielleicht enthält der Kalkstein etwas eingespültes Material.
Lepidocyclina (Nephrolepidina) spec, indet.
Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa (Tafel XVI,

Fig. la, b, c).
Lepidocyclina cf. flexuosa Rutten (Tafel XVI, Fig. 4a, b).
Lepidocyclina (Eulepidina) mediocolumnata Van der Vlerk, B-Form

(Tafel XVI, Fig. 5).
Lepidocyclina (Nephrolepidina) cf. angulosa Provale.
Lepidocyclina (Nephrolepidina) sumatrensis Brady var. inornata Rutten

(Tafel XVI, Fig. 3).
Cycloclypeus spec, indet.
Spiroclypeus Leupoldi Van der Vlerk (Tafel XVI, Fig. 7a, b, c, d).
Spiroclypeus Wolfgangi Van der Vlerk (Tafel XVI, Fig. 8).
Miogypsina spec, indet.
Miogypsina Dehaarti Van der Vlerk (Tafel XVI, Fig. 10).
Gypsina globulus Reuss.
Orbulina universa d'Orbigny.
Amphistegina spec, indet.
Globigeiina spec, indet.
Carpentaria spec, indet.

Ferner sind noch vorhanden: Algen, Korallen, Echinidenstacheln.

1) H. Douvillé, Les Foraminifères dans le Tertiaire de Bornéo. Bull, de
la Soc. géol. de France, 4e série, t. V, p. 435, pl. XIV, 1905.

2) H. Douvillé, Les couches à Lépidocyclines de Sumatra d'après les
explorations du Dr Tobler. C. R. s. d. s. de la Soc. géol. de France, 1915, p. 36 — 38.

3) Wir habendie Fundortsnumerierung der Tobler'schen Sammlung „Gesteine
und Fossilien des Barissangebirges von Südpalembang und Kauer", die im Basler
Naturhistorischen Museum aufbewahrt wird, beibehalten; vgl. Skizze p. 168.
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Situation von 16 Fundorten von Tertiärfossilien in Südpalembang.
Massstab ca. 1 : 500,000.

1. Mendingin. v. pag. 167 Fundort 72. Eclogae. Bd. 18. p. 327.
2. Karang Indah: Pavia speciosa Dana. Geschiebe (Umbgrove. Xeog.-pleistoc. Korallen

van Sumatra. Wetenschapp. mededeelingen, deel 4. p. 29, 33, pl. I, fig. 5).
3. Batoe Koening, v. pag. 169 Fundort 83. Eclogae, Bd. 18. p. 328.
4. Poessar: Stylophora tenuissima GERTH in Mergel (Umbgrove. loc. cit. p. 29. 41).
5. Negri Sindang: Orbicella spec., verkieselt. Geschiebe (UMBGROVE. loc. cit. p. 29, 37).
6. Tjoeroep Ambilan (bei Tandjoeng): Schicht 2: Facia pallida Dana, F. speciosa

Dana (Umbgrove, loc. cit. p. 29. 33), Pecten. Ostrea, Placuna in Mergel. — Schicht 3: Palm-
oxylon tanäjoengense KRÄUSEL und LAUBHOLZ. beide verkieselt, sekundär in Mergel (KrAüSEL.
Fossile Hölzer aus dem Tertiär von Südsumatra. Verhdl. v. h. Geol.-mijnbk. genootschap voor
Nederland en Kolonien, deel 5, p. 236, Textfig. 1—20. Taf. I, Fig. 1—3). — Schicht 4: Pontes
amplectans FELIX in Mergel (Umbgrove. loc. cit. p. 29, 44). — Schicht 5: lAthodomus Verbeel-s
BTTG. in Kalkstein.

7. Pajoeng, v. pag. 169.
8. Soengi Napalan: Opercuüna, Poriles in Mergel.
9. Batoe Doelang A: Lepidocyclina, Operculina. Pecten, fossiles Harz in Kalksandstein.

10. Batoe Doelang B: Lepidocyclina in Kalkstein.
11. Oberhalb Boekit Napo: Lepidocyclina, Spiroclypeus, Pocillopora; Facia speciosa

Dana. Stylophora pistillata Esper (Umbgrove, loc. cit. p? 29, 32, 41).
12. Batoe Radja A (bei Boekit Napo), v. pag. 169 =¦ Fundort 76. Eclogae. Bd. 18, p. 328.
13. Batoe Râdja C (bei Boekit Napo), v. pag. 170 Fundort 82. Eclogae, Bd. 18, p. 328.
14. Batoe Radja B (bei Boekit Napo), v. pag. 170 Fundort 70. Eclogae, Bd. 18, p. 327.
15. Soeban Poenai: Miogypsina. Gastropoden in Kalkstein.
16. Damarpoera: Favia oder Orbicella, verkieselt. in Kalkstein.

NB. Die von A. Tobler an diesen Fundorten gesammelten Fossilien werden im Basler Natur-
historischen Museum aufbewahrt.
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Fundort 3: Batoe Koening am Ogan.
Wir haben hier mit einem verschiedene Foraminiferen-Arten

enthaltenden Sediment zu tun. Detritus von Feldspat und Quarz
ist ziemlich häufig. Grosse Kalzitkristalle und Glaukonitkörner
sind reichlich vorhanden. Fast immer sind die Kammern der
Foraminiferen mit Glaukonit ausgefüllt. Das Gestein macht einen fast
klastischen Eindruck.

Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa.
Cycloclypeus annulatus Martin.
Miogypsina irregularis Michelotti.
Miogypsina polymorphe! Rutten.
Miogypsina tliecideaeformis Rutten.
Orbulina universa d'Orbigny.
Amphistegina spec, indet.
Globigerina spec, indet.
Miliolina spec indet.
Linderina spec, indet.
Cristellaria sp. sp.
Gypsina sp. sp.
Biloculina sp. sp. (u. a. Biloculina fabulosa Costa).
Bulimina pyrula d'Orbigny.
Truncatulina robertsoniana Brady.
Rotalia sp. sp.

Weiter sind noch v-orhanden : Algen, Echinidenstacheln.

Fundort 7: Pajoeng am Lenkajap.
Auch in diesem Gestein tritt viel fremdes, nicht organogenes

Material auf. Auch hier Glaukonit, Quarz und scharfkantige
Feldspatstückchen, doch in geringerem Masse als in den Proben von
Batoe Koening.

Lepidocyclina (Nephrolepidina) DouviUei Yabe and Hanzawa.
Lepidocyclina (Neph'vlepidina) sumatrensis Brad\- var. iiwrnataRutten.
Cycloclypeus spec.
Miogypsina polymorpha Rutten.
Amphistegina spec, indet.
Operculinellu spec, indet.
Globigerina conglobata Brady.
Globigerina bulloides d'Orbigny (vermutlich var. triloba Reuss).
Cristellaria sp. sp. (u. a. Cristellaria gibba d'Orbigny).
Rotalia soldanii d'Orbigny.
Rotalia orbicularis d'Orbigny-.

Fundort 12 : Batoe Radjah A Roche grisâtre et sacharoï de"
von Douvillé 1905).

Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa.
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Fundort 13: Batoe Radjah C („Calcaire gris jaunâtre" von
Douvillé 1905).

Ist feiner als das Gestein von Fundort 12.

Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa.
Lepidocyclina (Nephrolepidina) Verbeeki Newton and Holland, A- und

B-Form (Tafel XVI, Fig. 2).
Lepidocyclina (F'liolepidina) cf. luxurians Tobler, A-Form (Tafel XVI,

?ig- 6>*.

Lepidocyclina (Eulepidina) spec, indet.
Operculina spec, indet.
Globigerina sp. sp.

Fundort 14: Batoe Radjah B „Calcaire marneux" von
Douvillé 1905).

Sieht fast einem ziemlich feinen Marmor ähnlich.
Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa, A- und

B-Form.
Lepidocyclinia (Nephrolepidina) Verbeeki Newton and Holland.
Lepidocyclina (Pliolepidina) cf. luxurians Tobler.
Lsepidocyclina (Eulepidina) mediocolumnata Van der Vlerk.
Cycloclypeus spec, indet.
Spiroclypeus spec, indet.
Miogypsina abunensis Tobler (Tafel XVI, Fig. 9).
Operculinella spec, indet.
Globigerina spec, indet.

C. Paläontologische Bemerkungen.

1. Yabe und Hanzawa fassen in einem vor Jahresfrist erschienenen

Aufsatz1) Miogypsina Dehaarti Van der Vlerk2) und
Miogypsina abunensis Tobler3) zusammen und gründen für diese zwei
Arten ein Subgenus: Miogypsinoides. In einem der Dünnschliffe
von Fundort 1, Mendingin, ist eine Miogypsina Dehaarti Van der
Vlerk (v. Tafel XVI, Fig. 10) und in einem der Dünnschliffe von
Fundort 14, Batoe Radjah B, eine Miogypsina abunensis Tobler
(v. Tafel XVI, Fig. 9) vorhanden.

Bei der Miogypsina von Fundort 1, Mendingin, von der zwei
partielle Vertikalschnitte im selben Präparat nebeneinander liegen,
sind die „Lamellenschichten" deutlich zu erkennen. Von Pfeilern
sieht man nichts. Es liegt offenbar M. Dehaarti vor. Die Miogypsina-
Art von Fundort 14, Batoe Radjah B, zeigt dagegen transversal-
faserige Kalkschichten und Pfeiler, die M. abunensis charakterisieren.
Diese Unterschiede verbieten nach unserer Meinung die Vereinigung

') H. Yabe and Sh. Hanzawa, Tertiary Foraminiferous Rocks of Taiwan
(Formosa). Proc. Imp. Acad., Vol. 4, p. 535, 1928.

2) I. M. Van der Vlerk, Miogypsina Dehaarti nov. spec, de Larat (Mo-
luques). Eclogae geol. Helv., Vol. 18, N° 3, 1924.

3) Aug. Tobler, Verkalkung der Lateralkammern bei Miogypsina. Eclogae
geol. Helv., Vol. 20, No. 2, 1927.
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von diesen beiden Arten. Andererseils glauben wir nicht an die
Notwendigkeit für die beiden Arten ein neues Subgenus aufzustellen.
Dieses neue Suhgenus wäre ausschliesslich gegründet auf das Fehlen
von Lateralkammern. Die Lateralkammern können z. B. beim
Genus Cycloclypeus vorhanden sein oder fehlen (Cycloclypeus Car-
penteri Brady,)1), ohne dass die Formen mit fehlenden
Lateralkammern als besonderes Subgenus abgetrennt würden.

2. In den Dünnschliffen des Gesteins von Batoe Koening treten
u. a. Miogypsina polymorpha Rutten und Miogypsina thecideaeformis

Rutten auf.

In einer im Druck befindlichen Arbeit2) werden M. polymorpha
Rutten und M. bifida Rutten als ein und dasselbe beschrieben. Weil
die microsphären Formen von M. polymorpha Rutten und M.
thecideaeformis Rutten gleich sind und weil AI. polymorpha Rutten A-
Form sich von M. thecideaeformis Rutten A-Form nur durch
beträchtlichere Grösse und einen gekerbten Rand unterscheidet, können
vielleicht auch diese zwei zusammengenommen werden. Allerdings
sind die nötigen Übergangsformen noch nicht gefunden.

I). Das Alter der untersuchten Kalksteine.

Auf Grund der F'ossilien können wir die untersuchten
Kalksteine wie folgt horizontieren. Da die Parallelisation mit dem
europäischen Tertiär noch nicht endgültig durchgeführt ist, werden wir
hier noch die vorläufige Buchstaben-Einteilung verwenden3).

Die Gesteine von Fundort 13 und 14, Batoe Radjah C und B,
gehören in die Etage e (mittleres und oberes c). Das Gestein von
Fundort 1, Mendingin, ist durch das gemeinschaftliche Vorkommen
von Eulepidina und einer Miogypsina mit Lateralkammern sehr
scharf charakterisiert. Sein Aller stimmt mit dem des Beboeloe-
Horizonts von E-Bornco (oberster Teil der Etage e) überein.

Das Gestein von Fundort 12, Batoe Radjah A, kann dem obersten
Teil der Etage e wie auch dem untersten Teil der Etage f (Suma-
trensis-Kalke von E-Borneo) angehören.

Die Gesteine von Fundort 4, Batoe Koening, und 7, Pajoeng-
Lengkajap, sind wahrscheinlich die jüngsten des gesamten Materials.
Sie müssen zum unteren Teil der Etage f gerechnet werden und
sind gleich alt wie die Poeloe-Belangschichten von E-Borneo.

1) Van der Vlerk, loc. cit. p. 431—432.
2) De Stratigrafie en Palaeontologie van Nederl. NE-Borneo. I. De groote

Foraminiferen. Wetenschapp. Meded., No. 11, Dienst v. d. Mijnb. in Ned. Indie.
s) Siehe Wetenschapp. Meded., No. 6, Dienst v. d. Mijnb. in Ned. Indie.
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Erklärung der Tafel XVI.
la. Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa. Schiefer

Vertikalschnitt. Fundort 1, Mendingin.
Ib. Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe r.nd Hanzawa. Verti¬

kalschnitt. Fundort 1, Mendingin.
lc. Lepidocyclina (Nephrolepidina) Douvilléi Yabe and Hanzawa. Ex-

zentr. Schnitt. Fundort 1, Mendingin.
2. Lepidocyclina (Nephrolepidina) Verbeeki Newton and Holland. Verti¬

kalschnitt. Fundort 13, Batoe Radjah C.
3. Lepidocyclina (Nephrolepidina) sumatrensis Brady var. marnata

Rutten. Vertikalschnitt. Fundort 1, Mendingin.
4a. Lepidocyclina cf. flexuosa Rutten. Ein wenig schief gelegter Hori¬

zontalschnitt. Fundort 1, Mendingin.
4b. Lepidocyclina cf. flexuosa Rutten. Vertikalschnitt. Fundort 1, Men¬

dingin.
5. Lepidocyclina (Eulepidina) mediocolumnata Van der Vlerk. Mikrosph.

Form. Vertikalschnitt. Fundort 1, Mendingin.
6. Lepidocyclina (Pliolepidina) luxurians Tobler. Vertikalschnitt. Fund¬

ort 13, Batoe Radjah C.
7a. Spiroclypus Leupoldi Van der Vlerk. Horizontalschnitt. Fundort 1,

Mendingin.
7 b, c, d. Spiroclypeus Leupoldi Van der Vlerk. Vertikalschnitte. Fundort 1.

Mendingin.
8. Spiroclypeus Wolfgangi Van der Vlerk (vermutlich die mikrospä-

rische Form von Spir. Leupoldi Van der Vlerk). Fundort 1,
Mendingin.

9. Miogypsina abunensis Tobler (20fache Vergrösserung). Fundort 14,
Batoe Radjah B.

10. Miogypsina Dehaarti Van der Vlerk. Fundort 1, Mendingin.

Alle Figuren, mit Ausnahme von 9, sind 10 mal vergrössert.

4. — Aug. Tobler (Basel): Pellatispira im Priabonien von
Lenk (Berner Oberland). Mit einer Tafel (XVII).

Wohl eine der schönsten Grossforaminiferengattungen des Eocäns
ist Pellatispira, im Jahre 1904 aufgestellt und zu Ehren des verdienten
französischen Geologen E. Pellat benannt von J. Boussac. (Lit. 1,

p. 81). Ein Vertreter der Gattung Pellatispira ist im Jahre 1875
erstmals durch von Hantken bekannt gemacht, beschrieben und
abgebildet worden unter dem Namen Nummulites madaraszi (Lit. 2,
p. 86, Taf. XVI, Fig. 7a—c). Der Typus dieser Art, nunmehr Pellatispira

madaraszi von Hantken sp., stammt aus den Clavulina Szaboi-
Schichten Ungarns. Für eine zweite, bei Priabona häufig vorkommende

Form hat dann Boussac (Lit. 1, p. 91) eine neue Species,
P. douvilléi, geschaffen.

In neuester Zeit (1928) hat Umbgrove in einer schönen, mit
80 Abbildungen ausgestatteten Arbeit (Lit. 5, p. 15) eine Zusammenstellung

über die bis dahin bekannten Vorkommen von Pellatispira
gegeben. Als europäische Fundorte werden darin nur die zwei
obengenannten aufgeführt, hingegen eine grössere Anzahl von Fundorten
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im malayischen Archipel (Java, Borneo, Celebes), Japan und Neu-
kaledonien. Aus Amerika ist die Gal lung noch nicht signalisiert.

Die Liste der Fundorte, speziell der europäischen, kann ich
mit einem neuen Vorkommen erweitern: Die Priabonienkalke von
Lenk im Simmental (Berner Oberland), deren tektonische Situation
von M. Lugeon im Werk „Les Hautes-Alpes calcaires entre la Li-
zerne et la Kander", Mat. p. 1. carte géol. d. 1. Suisse, 1914, p. 208—209,
meisterhaft dargestellt ist, führen neben zahllosen Discocyclinen und
kleinen Nummuliten recht häufig Pellatispiren. Leider ist es nicht
möglich, sie aus den Handstücken, die ich seinerzeit gesammelt habe,
zu isolieren; äussere Gestalt und Oberflächenskulptur können nicht
direkt beobachtet, sondern müssen aus zufälligen Schnittbildcrn in
Dünnschliffen rekonstruiert werden. Wohl sind an der
Gesteinsoberfläche da und dort einzelne Exemplare zu erkennen. Diese sind
aber nicht aus-, sondern angewittert, und zwar so, dass die äussern
Partien verschwunden und die innern, namentlich die mit etwas
härterem, dunkeln Material ausgefüllten Kammern freigelegt sind.

Bei dem Versuch, die Formen von Lenk spezifisch zu
bestimmen, zeigte es sich, dass die bisher bloss aus dem malayischen
Archipel bekannten Arten P. orbitoidea, rulleni, glabra, infiala und
crassirolumnala (Lit. 5, p. 17—25) a priori zum Vergleich ausser
Betracht fallen. Im Gegensatz zu den Formen von Lenk sind sie

linsenförmig oder beinahe kugelig gestaltet. Wohl können die beiden
von Boussac (Lit. 1, p. 91, 92) aufgeführten europäischen Arten
zum Vergleich herangezogen werden, die wie die Lenkerformen
discoidale Gestalt aufweisen. Ihre wichtigsten Merkmale sind folgende:

P. douvilléi Boussac ist verhältnismässig gross (7 mm), die
den Pfeilern entsprechenden Warzen der Oberfläche sind fein. Die
Spiralcrista ist doppelt so hoch als die Spiralkammern; sie zeigt
keine Granulationen.

P. madaraszi von Hantken sp. ist kleiner (4 mm), die Pfeiler
kräftig und die ihnen entsprechenden Warzen beiderseits in einer
spiralen Doppelreihe auf den Umgängen angeordnet. Nach von
Hantkens Fig. 7 b, c ist die Spiralcrista ungefähr gleich hoch wie
die Spiralkammern. Sie ist nicht glatt, sondern granuliert.

Unsere in Tafel (XVII), Fig. 2, 3, 4 abgebildeten Exemplare haben
je einen Durchmesser von ca. 4 mm1). Auch alle nicht abgebildeten
Exemplare überschreiten dieses Mass kaum. Einzig das Exemplar
der Fig. 1 erreicht eine Grösse von 6 mm. Im allgemeinen stimmt
also der Diameter mit demjenigen des von HANTKEN'schen
Typenexemplars von P. madaraszi. Die Spiralcrista ist ungefähr
gleich hoch wie die Spiralkammern. Das spricht ebenfalls für
P. madaraszi. Allerdings bemerkt Boussac (Lit. 1, p. 92) zu diesem

x) Aus räumlichen Gründen mussten die Figuren 3 und 4 horizontal gestellt
werden statt vertikal, was richtiger wäre.






























































